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Unterhalb der Bialamündung beträgt die Niedrigwafjer-Spiegelbreite bis zu 
den Miündungen der Vszezinka und Goftine bei Jedlin 20 bi8 35 m zwijchen 2,5 

bi3 3,5, ausnahmsweife 6 m hohen, meift teilen und zum Theil unterwajchenen 
Ufern. Von Jedlin ab, wo die fandigen Ufer vielfach nur 1 bi3 1,5 m hoch über 
Piedrigwaffer Liegen, nimmt die Spiegelbreite bei diefem Wafferitande auf 25 bis 
50 m, bei bordvollem Stande auf 30 bi3 80 m zu. Das mittlere Hochwafjer fteigt 
1,6 bis 1,8 m über die Uferkanten und überfluthet die ganze Thalfohle, joweit 
fie nicht ducch Deiche eingefchräntt ift. Etwas höher und zum Theil hochwafjer- 
frei liegen die Ufer auf der linken (preußifchen) Seite bei Grzawa, oberhalb 
Bawadfa, bei Guhrau, Zabrzeg und Gzarnuchowis, auf der rechten (öfter 
veichifchen) Seite bei Jawiszowice und Brzeszeze. Für die Enditrecde wurde 

von Öfterreichifcher Seite die dem Wafjerftande 0,90 m a. BP. N.-Berun (Mittel- 
wafjer 1871/95 = 1,06 m) entiprechende Spiegelbreite auf 30 m berechnet, während 
nach landespolizeilichen Beftimmungen die Sohlenbreite bis Guhrau 15 m, bis zur 

Goftinemündung 20 m und zulegt 26 m betragen joll. 

5. Bejhaffenheit des Slufbetts. 

Sn der Gebietsbejchreibung ift erwähnt worden, daß die gewöhnlich mit 
Thonjchiefern wechjellagernden Bünfe des SKarpathenjandfteins fich Teineswegs 
gleichartig gegen die Angriffe des Wafjers verhalten. Der hellgelbe Sandftein 
der Sftebnaer Schichten, welche die Schwarze Weichjel durcchichnitten hat, 1jt 
theilweije jehr grobförnig und leicht zerreiblich; der Bach fließt meijtens auf 
anftehendem Geftein in einem oft faft ganz geröllefreien Bett. Dagegen führt 
die Weiße Weichjel aus ihrem zwifchen den Jitebnaer Schichten und dem Godula- 
jandftein liegenden Crofionsgebiete, defjen Geftein harte und weiche Bänke in 
wechjelnder Lage befigt, viel Gerölle mit fich und hat kurz vor ihrer Vereinigung 

mit dem Hauptquellbache eine etwa 100 m breite Bank von groben Gejchieben 
zu beträchtlicher Höhe über dem Thalgrunde abgelagert. Das Gefälle der zu= 
nächit anschließenden Strede ift jo groß, daß die von oben zugeführten Gefchiebe 
weitergerijjen werden. An den Mindungen der meiften, hauptfächlich aus Godula- 
fandftein und jüngeren Schichten ftammenden Wildbäche oberhalb des Polansfi- 
bach8 reichen die jeitlich hinzutretenden flachen Schuttfegel bis in das Bett der 
Kleinen Weichjel hinein und bilden darin Schotterriegel. 

Bom Bolansfibache ab reihen fich diefelben fait ohne Unterbrechung an 
einander und nehmen an Breite zu, oberhalb Uitron auf 1- bis 200, bei diejem 
Orte auf 400 m. Da die Gejchwindigfeit des Flufjes hier noch zu groß ift, 
um den feineren Sinfitoffen Nuhe zu gönnen, jo bietet das Schotterbett den 
Anblick einer troftlojen Steinhalde ohne jeglichen Pflanzenwuchs; die groben Ge- 
jcehtebe zeigen meift plattenförmige Geftalt, etwa 40 bis 50 cm Seitenlänge. und 
20 bi 25 cm Stärke. Weiter abwärts vermindern fich allmählich. die Breite 
des Schotterbettes und die Größe der Gejchiebe, zwifchen denen nun auch viel 
Sand vorkommt. Aber andererfeitS wächft die Höhenlage der Ablagerungen in 
Bezug auf die angrenzende fulturfähige Niederung unterhalb der Brennita- 
mündung bedeutend, jo daß an mehreren Stellen die Gefahr beitand, der Fluß 
könne bei Hochwafjer feitlich ausbrechen und ein neues Bett in dem werthoollen
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Ntiederungsgelände auswühlen. Bei Kitfehig find 3. B. feit den fünfziger Jahren 
auf einer nur 3 km langen Strecde 25 ha beiten Bodens von den Fluthen weg- 
gerifjen worden, und man mußte an die Möglichkeit eines Durchbruchs nach der. 
zumeift in Teichwirthichaft befindlichen tiefen Niederung bei Drahomijchl denken. 

Exit in Nähe diejes Ortes wird das Schotterbett wieder von hohen, freilich nicht 
hochwafjerfreien Ufern begrenzt. Bei Drahomifchl hören die zulegt bloß als 
jchmale Kiesbänfe auftretenden Ablagerungen allmählich auf; bis zur Bezirk- 
ftraßenbrücte machen fte jich noch deutlich bemerkbar und verjchwinden in Nähe 
der Eijenbahnbrüce vollitändig. 

Sn der etwa 27 km langen Strecde von der Mindung des Polanstibachs 
bis oberhalb Drahomifchl umfaßt das Schotterbett eine Grundfläche von nahezu 
550 ha und eine Gejchiebemaffe, die auf 25 bi3 30 Millionen cbm gejchäßt wird, 
was einer durcchjchnittlichen Breite von etwa 200 m und einer durchjchnittlichen 
Mächtigkeit dev Ablagerungen von rund 5 m entjpricht. Ueber diefe lang aus- 
gejtreckte Schutthalde ftrich die Weichjel früher ungehemmt hin und her, nahm 
hier Gefchiebe weg und lagerte fie dort wieder ab. Sn engeren Grenzen ge- 
jchieht dies auch jeßt noch bei den ausgebauten Theilen zwifchen den fünftlich 
hergeftellten, durch jteinerne oder Fajchinen-Schugbauten gedeckten Ufern. 

Wenn man die Gebirgitrede der Weichjel al3 einen Wildbach von un: 

gewöhnlicher Größe anfieht, jo bilden ihre Nebenbäche einjchließlich dev Brenniga 

in den Erofionftreden da3 Sammelgebiet der Gefchiebe. Der Flußlauf 
von der Mündung des eriten gefchiebereichen Vlebenbachs (Malinfa) ab bis zur 
Mündung des legten (Brenniga) muß als Sammelfanal gelten, der die jeit- 
lich zugeführten Gefchiebe fortbewegt. AS Ablagerungsgebiet erjcheinen die 
fämmtlichen Schotterbetten unterhalb der Bachmündungen, welche einen wejent- 
lichen Theil des Thalgrundes bedecken, namentlich aber jene 27 km lange Schutt: 
halde, die vom Bolansfibach aus bis oberhalb Drahomifchl reicht. Bis zur 
Brenniga fließt der Sammelfanal aljo durch das Ablagerungsgebiet. Bei 
Drahomifchl beginnt der tief in das Gelände eingefchnittene Abflußfanal des 
großen Wildbachs, in welchem das von Gefchieben größtentheils befreite Wafjer 
mit Fleinerem Gefälle abgeführt wird. 

Da die Schutthalde des Ablagerungsgebiets zweifellos im DVorrücken be- 
griffen it, jo läßt fich annehmen, daß die Weichjel oberhalb Drahomifch! bis 
nach Skotfehau und Ufteon hin ehemals ein ähnlich tief eingefchnittenes Bett 
bejefjen haben mag, das von den Ablagerungen allmählich verfchüttet wurde. 
Die in vielen Jahrtaufenden hiev aufgehäuften Gefchiebemaffen bilden haupt- 
jächlich die Quelle der Gefahr eines weiteren Vorfchiebens des Ablagerungs- 
gebiets, da auf der Schutthalde durch eine Einnagung des Bettes die leicht be- 
weglichen Gefchiebe in viel größerem Umfange zum Wandern gebracht werden, 

als jolche im Erofionsgebiete der Nlebenbäche neu entjtehen. 
Sn dem als Abflußfanal anzufehenden Theile der Gebirgftrecde und in der 

Flachlandftrece führt die Kleine Weichjel faft ausichlieglich thonigen und jandigen 
Schlie, das Erzeugniß der Zerreibung und Verwitterung des oberhalb Liegenden 

Schotterg, vermehrt durch die bei Uferabbrüchen gelöften Bodenmaffen. Im 
Allgemeinen herrfchen die thonigen‘ Beftandtheile vor, da die Ufer vielfach in
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ganzer Höhe fetten Lehm mit zwifchengelagerten dimnen Sandjchichten zeigen. 
Wo der aus Geröllen, Schotter, Kies oder grobem Sande beftehende, wenig 
widerftandsfähige Untergrund vom Fluffe angefchnitten ift, fan die 1,8 bi 3 m, 
zuweilen fogar 5 bis 6 m ftarfe Lehmdecke den Angriffen der Strömung wenig 
widerftehen. Durch Flechtzäune, Spreutlagen, Weidenpflanzungen und Fajchinen- 

deekwerfe haben die Anlieger an den befonders gefährdeten Stellen die Wider- 
ftandsfähigfeit zwar zu erhöhen gefucht, nicht jelten jedoch gleichzeitig den Ab- 
flußquerfchnitt "hierbei erheblich vermindert. Bis zur Bajerfamündung liegt die 
Sohle gewöhnlich im Lehm, jeltener im Schotter, von da bi8 zur Bialamündung 
im Kies und Sand, von da bi8 Jawiszowice abwechjelnd im Lehm oder Sand. 
An den abbrüchigen Hochufern bei Jawiszowice und Brzeszeze gevathen nicht 
unbeträchtliche Mafjfen von feinem Kies und Sand in den Fluß, welche fich 
weiter abwärts auf der Sohle wieder ablagern. In der Endftrede bei Gzarnu- 
howiß ift das Bett in nußgroße Gejchiebe eingefchnitten, vielleicht Ablagerungen 
der Sola, deren Mündungsftreeke früher zeitweilig dort gelegen zu haben jcheint. 

6. uud 7. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Die Quellbäche duckhfließen jcehluchtartig geformte Thäler, deren 2- bis 
300 m hohe Wände fteil geböfcht find und manchmal fchroff anfteigen.. Lebteres 
ift bei der Weißen Weichjel namentlich an der linken (füdlichen) Seite der Fall, 
da diefer Bach meift im Streichen der gegen Sid einfallenden Schichten fließt 
und fein Thal nach dort durch Abbruch langjfanı zu erweitern ftrebt. An feinen 
vechtsfeitigen, mit Verwitterungschutt bedeekten Lehnen entjtehen zuweilen plöß- 
liche Abrutfchungen auf den entwaldeten, in Hutungen umgewandelten Stellen. 
Nach Bereinigung der beiden Quellbäche wird die Thaljohle 2- bi3 400 m breit 
und ift mit Wiefen und Gehöften bedeckt, zwifchen denen viele zerjtreute Ge- 
fteinstrünmmer Liegen; ihre Einfaffung befteht aus ziemlich teilen, größtentheils 
bewaldeten oder zur Viehweide benußten Berghängen von etwa 200 m Höhe. 
Bei Uftron biegen dieje höheren Berge zuerit links, dann auch rechts zurück. In 
dem an ihre Stelle tretenden, gut bebauten Hügellande bildet das Thal bis nad 
Skotjehau einen in der Mitte 3 km breiten Kejjel, an dejjen öftlichem Saume 

die Weichjel, am weftlichen die Blatnita fließt. Von der Mündung diefes Baches 
bei Skotjchau bis Kl.-Ochab erheben fich die Willamomwiger und Wisliger An: 
höhen dicht am Linken Weichjelufer um mehr al$ 60 m, die legten VBorpoften des 
besfidifchen Hügellandes. 

Durch das hier beginnende Kinfsjeitige Flachland zieht die aus der Weichjel 
gejpeifte Knaika langjam nad Schwarzwafjer hin. Auf der rechten Seite veicht 
das niedrige Flachland über die Bajerka hinaus bis zur Slowniga, deren Ufer 
den Fuß des rechtsfeitigen Hügellandes begleitet. Abgefehen von der 25 bis 
30 m hohen infelartigen Anhöhe Kempa-winohradsfa bei Kitfchit, bildet hier die 
von Süden nad Norden und. von Weiten nach Often unmerklich geneigte Fläche 
eine gleichförmige Ebene, welche bis zur Mitte der Flachlanditrecfe der Kleinen 
Weichjel reicht. Während dicht oberhalb Skotfehau das Neberfchwemmungsgebiet 
wenig mehr alS 3- bis 400 m Breite beftst, erweitert e8 fich bei KL.-Ochab zur


